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1 ReUse in Deutschland: Ungenutzte Potentiale der 
Kreislaufwirtschaft 
1.1 Ausgangslage: Ressourcenverschwendung in der Wegwerf-
Gesellschaft 
Pro Jahr verursacht jeder Deutsche durchschnittlich 535 kg Abfälle. Zu diesen Abfall-
mengen, die wir selber zur Mülltonne, zum Container oder Wertstoffhoff bringen, 
kommen all die Abfälle hinzu, die bei der Produktion dieser Abfälle anfallen; rechnet 
man auch die Bau- und Abbruchabfälle hinzu, beläuft sich das Pro-Kopf-Abfallauf-
kommen auf insgesamt 2748 kg – pro Jahr. 
Für die Herstellung dieser Produkte, die wir auf diese Weise entsorgen, werden 
enorme Mengen an natürlichen Ressourcen benötigt: Wenn wir ein Handy wegwer-
fen, so verursachen wir etwa 80 g Elektroschrott – um ein neues Handy zu produzie-
ren, werden jedoch insgesamt 75kg an Ressourcen benötigt, fast  das 1000-fache des 
Produktgewichts. Den allergrößten Teil der Umweltbelastungen, die wir durch un-
sere Wegwerf-Kultur verursachen, sehen wir also gar nicht. Große Teile davon fallen 
auch nicht in Deutschland an, sondern beispielsweise beim Abbau der notwendigen 
Erze in afrikanischen Ländern – wo es in der Regel keine ausreichenden abfallwirt-
schaftlichen Infrastrukturen gibt, um mit diesen Abfällen sinnvoll umgehen zu kön-
nen. 
Das Ausmaß der Inanspruchnahme natürlicher Ressourcen hat sich seit den 1970er 
Jahren bis heute – und damit auch die damit verbundenen Umweltbelastungen in 
Form des Klimawandels, des Verlusts an Biodiversität oder der Knappheit an Trink-
wasser für immer noch große Teile der Weltbevölkerung (IRP 2019). Der Blick in die 
Zukunft zeigt, dass dieser Trend trotz aller Bemühungen noch immer ungebrochen 
ist: Die OECD schätzt, dass sich der Ressourcenverbrauch bis 2060 nochmals ver-
doppeln wird, mit heute unabsehbaren Konsequenzen für die Umwelt (OECD 2019). 
 
1.2 Ausweg: Die Transformation zur Kreislaufwirtschaft 
Vor diesem Hintergrund ruhen die Hoffnungen vieler Akteure auf dem Konzept der 
Kreislaufwirtschaft: Anstatt linear zu denken und Produkte zu produzieren, für oft 
erschreckend kurze Zeit zu nutzen und anschließend zu entsorgen, soll der Wert die-
ser Produkte und der in ihnen enthaltenen Rohstoffe möglichst optimal erhalten 
bleiben. Eine solche Kreislaufwirtschaft geht deutlich über den Ansatz der Abfallwirt-
schaft hinaus, sondern muss bereits am Produktdesign ansetzen, um Reparatur oder 
Recycling tatsächlich zu ermöglichen. Ebenso braucht es neue Geschäftsmodelle, bei 
denen Unternehmen nicht mehr davon profitieren, möglichst häufig neue Produkte 
zu verkaufen und diese dementsprechend möglichst qualitativ minderwertig zu pro-
duzieren. Die Verknüpfung der verschiedenen Stufen der Wertschöpfungskette ist 
die wesentliche Herausforderung beim Wandel zur Kreislaufwirtschaft, siehe Abbil-
dung 1.  
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Abbildung 1: Das Konzept der Kreislaufwirtschaft 
 
Quelle: Wuppertal Institut 2020 
Die Kreislaufwirtschaft soll dabei nicht nur zum Schutz natürlicher Ressourcen bei-
tragen, insbesondere die Europäische Kommission sieht hierin die zentrale Voraus-
setzung, um auch in Zukunft die Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Industrie zu 
sichern. Verschiedene Studien schätzen, dass ein Denken in Kreisläufen das Wirt-
schaftswachstum erheblich steigern könnte, die Abschätzungen dazu reihen von 5 % 
bis 15 % (McCarthy 2018). Hinzu kommen positive Effekte auf den Arbeitsmarkt; die 
Europäische Kommission erwartet durch die Umsetzung ihres Aktionsplans 700.000 
neue Arbeitsplätze (Europäische Kommission 2020). 
Auch in Deutschland wird die Kreislaufwirtschaft immer stärker als politische Priori-
tät angesehen, u.a. das Programm Ressourceneffizienz der Bundesregierung und das 
neue Kreislaufwirtschaftsgesetz verweisen auf die Notwendigkeit, Abfälle wo möglich 
zu vermeiden und Produkte so lange wie möglich zu nutzen (BMU, 2020). Ange-
sichts der Aufmerksamkeit, die der Vermeidung von Abfällen und der Kreislaufwirt-
schaft zukommen, ist der Blick auf den Status Quo jedoch ernüchternd: Das Gesamt-
abfallaufkommen stagniert seit Jahren und der Anteil der in der Industrie eingesetz-
ten Rohstoffe, die aus dem Recycling kommen, lag 2017 bei ca. 12% - und damit 
knapp unterhalb des europäischen Durchschnitts (Eurostat, n.d.). 
 
1.3 Die inneren Kreise: ReUse und Secondhand 
Im Sinne der Kreislaufwirtschaft bieten insbesondere die sogenannten „inneren 
Kreise“ besonders hohe Potentiale (vgl. Abbildung 1); also alle Aktivitäten, bei denen 
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Produkte möglichst vollständig erhalten bleiben und somit solange wie möglich ge-
nutzt werden können (UBA, 2020). Während das klassische Recycling auch mit häu-
fig hohen Energie- und Ressourcenverbräuchen verbunden ist (z. B. für das Ein-
schmelzen von Metallen), sind solche Aufwendungen für die Wiederverwendung 
nicht notwendig bzw. ist der Aufwand für die Reparatur viel niedriger als für die Pro-
duktion eines neuen Geräts (von Gries, n. d.). 
Trotzdem fristet die Wiederverwendung sowohl in Deutschland als auch in Europa 
häufig noch ein Nischendasein. Wo hierzu Daten vorliegen, zeigt sich, dass der Anteil 
wiederverwendeter Produkte im Vergleich zu den Neuprodukten extrem niedrig ist, 
beispielsweise bei Elektro- und Elektronikgeräten. Während die Mengen wiederver-
wendeter Produkte hier bei ca. deutlich unter 1 % bzw. ca. 200g pro Kopf liegen 
(BMU, n.d.), werden beispielsweise in Flandern bereits 7 kg pro Kopf und Jahr einer 
Wiederverwendung zugeführt. Eine im Auftrag des Umweltbundesamtes durchge-
führte Analyse zu den tatsächlich einer Wiederverwendung zugeführten Mengen hat 
gezeigt, dass neben den klassischen Wiederverwendungseinrichtungen wie Second-
hand Kaufhäusern zunehmend auch Online-Plattformen wie Ebay und Ebay Kleinan-
zeigen genutzt werden, um nicht mehr benötigte Produkte anzubieten bzw. solche 
Gebrauchtprodukte zu erwerben (Gries, Wilts 2018). Die absoluten Zahlen sagen je-
doch wenig darüber aus, warum nicht noch deutlich mehr Gebrauchtprodukte ange-
boten bzw. erworben werden. Solche Aussagen wären jedoch wichtig, um das Thema 
ReUse in Deutschland gezielt zu unterstützen - sowohl von Seiten der Politik als auch 
zur Entwicklung bzw. Optimierung entsprechender Geschäftsmodelle (Umweltrat, n. 
d., S. 162). 
Ziel dieses Berichts ist es daher, auf Basis einer repräsentativen Befragung die Be-
weggründe und Hemmnisse im Second Handel zu analysieren und eine fundiertere 
Datenlage zu schaffen, was, warum oder auch warum nicht als Gebrauchtprodukt er-
worben bzw. verkauft wird. Das Projekt wurde von Ebay Kleinanzeigen finanziell un-
terstützt und in Zusammenarbeit mit dem Befragungsunternehmen YouGov durch-
geführt. Kapitel 2 beschreibt die Methodik der Befragung und ihrer Auswertung, Ka-
pitel 3 die empirischen Ergebnisse zum Verkauf und Erwerb von Second-Hand Pro-
dukten. Das abschließende Kapitel 4 zieht auf dieser Basis Schlussfolgerungen zu 
weiteren notwendigen Schritten, damit die Potentiale der Wiederverwendung in 
Deutschland zukünftig besser genutzt werden. 
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2 Methodik und Vorgehen 
Die im Folgenden dargestellten empirischen Ergebnissen zum Thema ReUse und Se-
condhand in Deutschland basieren auf einer repräsentativen Befragung, die im Sep-
tember 2020 speziell für diesen Bericht von YouGov durchgeführt wurde. Hierzu ha-
ben sich insgesamt 1.023 Personen in Deutschland an einer Online-Befragung betei-
ligt, so dass sich mit Blick auf Alter, Geschlecht, Region (Nord, Süd, Ost, West) 
und Wohnumgebung (urban, ländlich) repräsentative Aussagen treffen lassen.  
Der zugrunde liegende Fragebogen enthielt insgesamt 32 Fragen zu konkreten Ver-
haltensweisen und Einstellungen im Umgang mit Secondhand-Produkten; ergän-
zend wurden allgemeine Einstellungen zum Thema Umwelt- und Klimaschutz und 
Nachhaltigkeit abgefragt, um die Beweggründe für den Umgang mit Secondhand-
Produkten zu verstehen. Die Durchschnittsdauer der einzelnen Befragungen betrug 
12 Minuten; einzelne Rohdaten können auf Anfrage gerne bei den Autoren dieser 
Studie abgefragt werden. 
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3 Ergebnisse 
Im Folgenden werden die zentralen Ergebnisse der Befragung dargestellt, unterteilt 
nach Aspekten des Besitzes (Kapitel 3.1), Kaufs (Kapitel 3.2) sowie des Verkaufs ge-
brauchter Produkte (Kapitel 3.3). Hierzu werden anschließend Schlussfolgerungen 
gezogen, inwiefern sich die dargestellten Ergebnisse auf demographische oder räum-
liche Faktoren bzw. allgemeine Einstellungen zum Thema Nachhaltigkeit und Klima-
schutz (Kapitel 3.4) und auf das allgemeine Konsumverhalten (Kapitel 3.5) zurückge-
führt werden können. 
3.1 Besitz ungenutzter Produkte 
Zunächst wurde mit Hilfe der Befragung untersucht inwiefern sich ungenutzte Pro-
dukte im Besitz der Teilnehmenden befinden und wie diese in den letzten 12 Mona-
ten möglicherweise entsorgt oder anderweitig verkauft oder verschenkt wurden.  
Die Befragung hat dabei ergeben, dass mehr als die Hälfte der Teilnehmenden unge-
nutzte Produkte besitzen. Abbildung 2 veranschaulicht die Produktkategorien der 
seit mindestens 12 Monaten nicht genutzten Waren der Befragten.  
Abbildung 2: Ungenutzte Produkte seit mindestens 12 Monaten 
 
Quelle: YouGov 2020: 10 
Die große Mehrheit der Deutschen besitzt ungenutzte Produkte zuhause. Am häu-
figsten wurden mit 62 % CDs, DVDs oder Blu-Rays, mit 58 % Bücher und mit 57 % 
Kleidung, Schuhe oder Accessoires genannt. Interessant an den Antworten zu dieser 
Frage ist, dass Elektrogeräte (PCs, Radios) mit 27 % und Smartphones mit 25 % erst 
an sechster und achter Stelle erscheinen. Fahrzeuge (6 %) und Elektronische Großge-
räte wie bspw. Kühlschränke (6 %) bilden die am wenigsten genannten ungenutzten 
Produkte. Insgesamt 10 % der 1.023 Befragten gaben hier an, keine Produkte seit 
mindestens 12 Monaten nicht genutzt zu haben. Darüber hinaus konnten zwischen 
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Männern und Frauen deutliche Unterschiede festgestellt werden. Männer horten 
mehr Smartphones oder Tablets (28 % Männer und 22 % Frauen) und Sammlerstü-
cke und Antiquitäten (25 % Männer und 15 % Frauen) als Frauen. Diese wiederum 
heben eher Kleidung, Schuhe, Accessoires (60 % Frauen und 54 % Männer) sowie 
Dekoration und Möbel (24 % Frauen und 16 % Männer) auf. Bei Betrachtung der un-
terschiedlichen Regionen (Stadt, Land, Vorstadt) wird deutlich, dass bei allen drei 
Wohnorten CDs, Blu-Rays und DVDs am häufigsten genannt werden (59 % Stadt, 
66 % Land, 64 % Vorstadt). Ähnlich verhält es sich im Querschnitt der Bundesländer, 
einzig in Sachsen (66 % Kleidung gegen 63 % CDs), Sachen-Anhalt (59 % Kleidung 
gegen 56 % CDs) und Schleswig-Holstein (74 % Kleidung gegen 67 % CDs) werden 
vermehrt Kleidung, Schuhe und Accessoires ungenutzt aufbewahrt. Auf Platz zwei 
der ungenutzten Produkte sind bei den Städtern Kleidung, Schuhe und Accessoires 
(56 %) und bei den Befragten vom Land und der Vorstadt Bücher (jeweils 61 %). 
Die von den Befragten geschätzten Gesamtwerte dieser ungenutzten Produkte ist in 
Abbildung 3 veranschaulicht.  
Abbildung 3: Wert der ungenutzten Produkte 
 
Quelle: YouGov 2020: 10 
Der mit 19 % am häufigsten geschätzte Gesamtwert der Produkte beträgt 250-499 €. 
16 % und 12 % der Befragten schätzten den Wert der ungenutzten Produkte in ihrem 
Haushalt auf 100-249 € bzw. weniger als 100 €. Damit gaben etwas weniger als die 
Hälfte der Befragten (47 %) an ungenutzte Produkte mit einem Wert von unter 500 € 
in ihrem Haushalt zu besitzen. Demgegenüber hat ca. ein Drittel der Personen unge-
nutzte Waren mit einem Gesamtwert von mehr als 500 € in ihrem Haushalt, wovon 
5 % einen Wert von 2.5000-4.999 € und 4 % von über 5.000 € vermuten. 16 % der 
Befragten konnten zu dieser Frage keine Angabe machen oder konnten den Wert der 
ungenutzten Produkte nicht einschätzen. Im Westen Deutschlands werden mit 20 % 
vermehrt Gegenstände mit einem Wert von 250-499 € aufbewahrt, im Osten hinge-
gen gab die Mehrheit der Personen einen Wert von 100-259 € an. Insgesamt wurden 
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die ungenutzten Dinge in deutschen Haushalten damit auf durchschnittlich 1.289 
Euro geschätzt.  
Fast jede*r Zweite hat darüber hinaus im letzten Jahr ungenutzte Produkte entsorgt 
oder auch verschenkt oder verkauft. Ein Viertel (23 %) hat sich nicht von derlei Pro-
dukten getrennt. Konkret gab ca. die Hälfte der Personen (42 %) an, ungenutzte Pro-
dukte über den Hausmüll oder auf dem Wertstoffhof entsorgt zu haben. Darüber hin-
aus verschenkten 48 % der Befragten diese Produkte an Freunde oder Familienmit-
glieder (37 %), über eine Online-Kleinanzeigenseite (34 %), an eine wohltätige Ein-
richtung (21 %) oder auf der Straße (15 %). Verkauft wurden ungenutzte Produkte 
von 46 % der Personen über eine Online-Kleinanzeigenseite (30 %), über einen On-
line-Marktplatz (21 %), über einen Ankaufsdienst (8 %), auf einem Flohmarkt (3 %) 
oder über eine Zeitungsannonce (1 %). Bei den Personen, die ungeliebte Gegenstände 
nicht durch den Hausmüll entsorgt haben, gab die Mehrheit der Frauen (56 %) an 
diese weiterverschenkt zu haben. Männer hingegen verkaufen diese häufiger, als dass 
sie sie verschenken (45 % verkaufen gegen 45 % verschenken). 
Entsorgt wurden vor allem defekte (57 %) oder (scheinbar) wertlose Produkte (41 %). 
Fast jeder dritten Person war der Aufwand eines Verkaufs zu hoch (31 %) und jede 
bzw. jeder Fünfte wusste nicht, wo er das entsprechende Produkt verkaufen könnte 
(17 %). 7 % der Befragten gaben darüber hinaus an keine*n Käufer*in für die Waren 
gefunden zu haben.  
Darüber hinaus stellte sich die Frage aus welchen Gründen sich die befragten Perso-
nen nicht von diesen ungenutzten Produkten getrennt haben. Abbildung 4 veran-
schaulicht die Antworten der Teilnehmenden zu dieser Frage.  
Abbildung 4: Gründe gegen eine Trennung von ungenutzten Produkten 
 
Quelle: YouGov 2020 
Etwa ein Drittel der Personen (31 %) gab an sich nicht leicht von dem Produkt tren-
nen zu können und für ein Viertel der Personen (25 %) besitzt das Produkt einen 
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(emotionalen) Wert. 24 % der Befragten nannte einen zu großen Aufwand und 12 % 
wussten nicht auf welchem Weg sie sich am besten von dem Produkt trennen könn-
ten. Jede sechste Person (15 %) hatte das Produkt vergessen und wollte es daher 
nicht direkt entsorgen. 5 % der Teilnehmenden gaben an, dass es sich bei dem Pro-
dukt um ein Geschenk handelt, weswegen sie es nicht entsorgen oder weiterverkau-
fen bzw. -verschenken möchten.  16 % der Personen konnten auf diese Frage keinen 
genauen Grund nennen. Interessant dabei ist, dass jeder dritten Städterin bzw. je-
dem dritten Städter der Aufwand für den Verkauf zu groß war (32 %), gegenüber je-
der fünften Person aus der Vorstadt (20 %) oder vom Land (17 %). 
 
3.2 Kauf gebrauchter Produkte 
Neben dem Besitz ungenutzter Produkte stellt sich die Frage inwiefern Konsumenten 
gebrauchte Produkte käuflich erwerben und aus welchen Gründen sie dies tun. Im 
Folgenden werden die Ergebnisse der Befragung zum Kauf gebrauchter Produkte 
dargelegt.  
Abbildung 5 veranschaulicht die von den Teilnehmenden genannten Vor- und Nach-
teile eines Gebraucht-Kaufs.  
Abbildung 5: Vor- und Nachteile eines Gebraucht-Kaufs 
 
Quelle: YouGov 2020: 14 
Demnach ist der wichtigste Vorteil das Sparpotential durch einen geringeren Kauf-
preis im Vergleich zu Neuware (56 %). In diesem Zusammenhang gaben die Teilneh-
menden an, dass sie sich durch gebrauchte Angebote Produkte leisten können, die sie 
sich neu nicht kaufen könnten (36 %). Darüber hinaus wird der geringere Ressour-
cenverbrauch (42 %) als Vorteil von Gebrauchtwaren angesehen. Die Möglichkeiten 
im Handel nicht mehr erhältliche Produkte (34 %) oder besondere Waren die sonst 
nirgendwo erhältlich sind (19 %) gebraucht kaufen zu können, stellen ebenfalls wich-
tige Vorteile dar. Darüber hinaus werden von den Befragten gebrauchte Produkte mit 
einer hohen Qualität neuen Produkten mit einer niedrigeren Qualität vorgezogen 
(24 %). 
Diesen genannten Vorteilen stehen einige Nachteile gegenüber, welche mit einem 
Gebraucht-Kauf in Verbindung gebracht werden. Die größten Bedenken haben die 
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befragten Personen hinsichtlich der Funktionalität (52 %) bzw. möglichen Beschädi-
gungen oder Unvollständigkeiten der Produkte (34 %) durch vorherige Nutzung 
(33 %) und der Vertrauenswürdigkeit der Verkäuferinnen und Verkäufer (46 %). 
Darüber hinaus wurde eine Unsicherheit bezüglich der hygienischen Unbedenklich-
keit der Produkte (21 %) als Nachteil geäußert. Der Zeitaufwand, der mit dem Kauf 
von gebrauchten Produkten in Verbindung gebracht wird, sowie die Kommunikation 
mit den Verkäuferinnen und Verkäufern, werden zu 14 % bzw. 8 % als Nachteil ange-
sehen.  
Die genannten Vor- und Nachteile lassen bereits vermuten, dass sich der Gebraucht-
Kauf über unterschiedliche Produktkategorien erstreckt. Im weiteren Verlauf der Be-
fragung wurde daher erfragt, welche Waren die Teilnehmenden gebraucht kaufen 
würden und welche nicht. Abbildung 6 veranschaulicht die Antworten der Befragten.  
Abbildung 6: Produktkategorien der Gebraucht-Käufe 
 
Quelle: YouGov 2020: 15 
Deutlich wird dabei, dass die befragten Personen eine Abneigung gegen den Ge-
braucht-Kauf von Kleidung, Schuhen oder Accessoires (43 %) und elektronischen 
Geräten wie Smartphones oder Tablets (41 %) sowie weißer Ware und elektronischen 
Großgeräten wie Kühlschränke (42 %) haben. Bei diesen drei Produktkategorien 
kommt ein Gebraucht-Kauf für die Befragten grundsätzlich nicht in Frage. Die Mei-
nung der Männer deckt sich mit diesen Ergebnissen grundsätzlich. Sie würden am 
ehesten vor dem Gebrauchtkauf von Kleidung, Schuhe und Accessoires (53 %) und 
Smartphones oder Tablets (38 %) zurückschrecken. Frauen hingegen würden am we-
nigsten Smartphones oder Tablets (44 %) sowie Kleidung, Schuhe und Accessoires 
gebraucht kaufen. Demgegenüber stehen Produkte, welche als gebrauchte Waren 
durchaus in Frage kommen. Dabei handelt es sich um Bücher (68 %) CDs, DVDs 
oder Blu-Rays (49 %), Fahrzeuge (45 %) sowie Sammlerstücke und Antiquitäten. Die 
befragten Männer gaben eben diese Produktkategorien als mögliche Gebrauchtkäufe 
an (Bücher 64 %, CDs, DVDs, Blu-Rays 51 % und Fahrzeuge 50 %). Frauen würden 
jedoch eher Bücher (71 %), CDs, DVDs, Blu-Rays (47 %) sowie Dekoration und Möbel 
oder Sammlerstücke und Antiquitäten (jeweils 42 %) gebraucht kaufen. 
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Bezüglich der Häufigkeit des Kaufs von gebrauchten Produkten verdeutlicht Abbil-
dung 7, dass etwas weniger als die Hälfte der Teilnehmenden (47 %) in den letzten 12 
Monaten Gebraucht-Käufe vorgenommen hat, unter den 19- bis 29-Jährigen sogar 
59 %. Jeweils die Hälfte der Befragten im Westen (51 %) und Osten (50 %) hat inner-
halb der letzten zwölf Monate mindestens einmal etwas Gebrauchtes gekauft. Und 
dieser Trend wird wohl anhalten: Mit Blick auf die Zukunft können sich 47 % im 
Westen und 44 % im Osten vorstellen, noch häufiger gebrauchte Produkte zu kaufen, 
um die Umwelt zu schonen. In der Altersgruppe der 19- bis 29-Jährigen scheint hin-
gegen der Osten mehr auf Nachhaltigkeitskurs zu sein: So können sich 62 % der Be-
fragten vorstellen, in Zukunft noch häufiger Produkte aus zweiter Hand zu kaufen – 
im Westen sind es lediglich 46 %. 49 % der über 30-jährigen Personen gaben an in 
den letzten 12 Monaten gebrauchte Waren gekauft zu haben, bei den jüngeren waren 
es dagegen lediglich 36 %. Darüber hinaus gaben 22 % der 1.023 Teilnehmenden an 
mindestens einmal etwas Gebrauchtes gekauft zu haben und 29 % kauften in den 
letzten 12 Monaten wiederholt Produkte, welche nicht mehr neuwertig waren.  
Abbildung 7: Kauf von gebrauchten Produkten in den letzten 12 Monaten 
 
Quelle: YouGov 2020: 16 
Die Antworten der Personen die Produkte bereits gebraucht gekauft haben oder dies 
bevorzugt tun zeigen (siehe Abbildung 8), dass die Spitzenreiter für gebrauchte Wa-
ren Bücher (54 % und 55 %), CDs, DVDs oder Blu-Rays (30 % und 23 %) sowie Fahr-
zeuge (25 % und 15 %) sind. Am wenigsten kauften die Teilnehmenden Fotoapparate 
und Zubehör (5 % und 3 %), Sportequipment (5 % und 4 %) sowie Musikinstrumente 
(5 % und 3 %) als gebrauchte Waren in den letzten Jahren ein. Werden hingegen die 
Antworten der beiden Altersklassen betrachtet wird deutlich, dass die bis zu 29-jäh-
rigen Befragten häufiger als Ältere gebrauchte Kleidung (31 % gegen 23 %) und Vi-
deospiele bzw. Spielzeug (28 % gegen 18 %) in der Vergangenheit gekauft haben. Die 
über 30-jährigen hingegen kauften häufiger gebrauchte als die Jüngeren befragten 
CDs und DVDs (31 % gegen 25 %) und Fahrzeuge (27 % gegen 19 %). Darüber hinaus 
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kaufen Frauen häufiger gebrauchte Kleidung (38 % Frauen und 19 % Männer), Baby 
und Kinderausstattung (21 % Frauen und 13 % Männer) sowie Möbel und Dekoration 
(42 % Frauen und 31 % Männer). Während Männer eher offen für den Gebraucht-
Kauf von Technikgeräten sind, bspw. Smartphones und Tablets (23 % Männer und 
18 % Frauen), Elektrogeräte (24 % Männer und 17 % Frauen), Videospiele und Spiel-
zeuge (37 % Männer und 29 % Frauen) sowie Fahrzeuge (50 % Männer und 41 %). 
Abbildung 8: Gebraucht gekaufte Produkte 
 
Quelle: YouGov 2020: 16 
Bezüglich der Häufigkeit der Gebraucht-Käufe gab die Mehrheit (40 %) der befragten 
Personen an dies seltener als zweimal im Jahr zu tun. Tägliche, mehrmals wöchentli-
che oder einmal wöchentliche Käufe gaben insgesamt lediglich 4 % der Teilnehmen-
den an. 20 % der Personen kaufen einmal alle 2-3 Monate und 15 % kaufen nie ge-
brauchte Produkte ein. Abbildung 9 zeigt die Antworten der Teilnehmenden bezüg-
lich Häufigkeit ihrer Gebraucht-Käufe. 
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Abbildung 9: Häufigkeit des Kaufs gebrauchter Ware 
 
Quelle: YouGov 2020: 171 
In Abbildung 10 sind die am häufigsten genannten Secondhand-Einkaufsstätten für 
gebrauchte Waren dargestellt. Demnach kauften die Befragten in den letzten 12 Mo-
naten am häufigsten (45 %) auf Ebay oder Ebay Kleinanzeigen. Flohmärkte und Ga-
ragenverkäufe werden von 11 % der Personen genutzt, um gebrauchte Gegenstände 
zu kaufen. Ungefähr zu gleichen Anteilen wurden Freunde oder Familie (8 %), sons-
tige Kleinanzeigen-Portale im Internet (7 %), sonstige Webseiten (7 %) und Ge-
brauchtwarenläden mit wohltätigen Hintergründen (wie z. B. Oxfam) (6 %) genannt. 
Kleinanzeigen in der Zeitung (4 %) und Pfandhäuser (1 %) werden hingegen nur von 
einem kleinen Teil der Befragten für den Kauf von gebrauchten Produkten genutzt. 
–––– 
1 Summe der Prozente rundungsbedingt. 
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Abbildung 10: Kauf bei Second-Hand-Einkaufsstätten in den letzten 12 Monaten 
 
Quelle: YouGov 2020: 17 
3.3 Verkauf gebrauchter Produkte 
Der Verkauf stellt neben dem Kauf gebrauchter Produkte einen weiteren Bestandteil 
der Untersuchung dar, welche mit Hilfe der Befragung der 1.023 Personen durchge-
führt wurde. Abbildung 11 verdeutlicht, dass die Mehrheit der Personen (30 %) mehr 
als viermal im Jahr gebrauchte Gegenstände verkaufen. 23 % der Teilnehmenden 
verkaufen drei bis viermal, 16 % zweimal und 10 % einmal im Jahr. Seltener als ein-
mal im Jahr verkaufen 17 % der Befragten gebrauchte Produkte. Mit 33 % gaben die 
Personen zwischen 50 und 50 Jahren am häufigsten an mehr als viermal im Jahr ge-
brauchte Gegenstände zu verkaufen. Am seltensten verkaufen (weniger als einmal im 
Jahr) verkaufen Personen über 66 Jahren (6 %) gebrauchte Produkte. 
Abbildung 11: Häufigkeit des Verkaufs gebrauchter Produkte 
 
Quelle: YouGov 2020: 19 
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Der Verkauf dieser Produkte und Waren findet bei 78 % der Befragten über Online-
Kanäle (z.B. auf online Plattformen) statt. 6 % präferieren demgegenüber offline Ver-
käufe (wie bspw. Flohmärkte, etc.) und 15 % der Personen nutzen beide Verkaufs-
möglichkeiten gleich gerne. Abbildung 12 veranschaulicht die Antworten der teilneh-
menden Personen zu dieser Frage.  
Abbildung 12: Bevorzugter Verkaufskanal für gebrauchte Produkte 
 
Quelle: YouGov 2020: 19 
Bezüglich der verkauften Produktkategorien der letzten 12 Monate handelt es sich 
bei 40 % der verkauften Waren um Bücher, bei 36 % um Kleidung, Schuhe und Ac-
cessoires und bei 30 % um CDs, DVDs oder Blu-Rays (siehe Abbildung 13). Diese de-
cken sich teilweise mit den Angaben zum Kauf gebrauchter Produkte (siehe Kapitel 
3.2). Bücher und CDs, DVDs oder Blu-Rays werden dabei ebenfalls am ehesten ge-
braucht erworben (68 % und 49 %). Kleidung, Schuhe und Accessoires dagegen wur-
den nach Angaben der Befragten in den letzten 12 Monaten zwar verkauft, kommen 
für einen Kauf jedoch eher nicht in Frage (43 % gegen Kauf). Am wenigsten wurden 
Fahrzeuge, Sportequipment, Fahrzeuge und -zubehör, Fotoapparate und Zubehör 
(jeweils 6 %), Werkezeuge, Gartengeräte und DIY-Zubehör (5 %), Elektronische 
Großgeräte (z.B. Kühlschränke) (3 %) sowie Musikinstrumente (2 %) in den letzten 
12 Monaten verkauft. Frauen verkaufen allgemein häufiger Kleidung, Schuhe und 
Accessoires (49 % Frauen und 22 % Männer), Bücher (45 % Frauen und 35 % Män-
ner) sowie Dekoration und Möbel (28 % Frauen und 21 % Männer). Männer hinge-
gen verkaufen öfter Videospiele und Spielzeuge (26 % Männer und 16 % Frauen), 
Elektrogeräte (19 % Männer und 11 % Frauen) sowie Smartphones und Tablets (17 % 
Männer und 6 % Frauen).  
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Abbildung 13: Verkaufte Produkte in den letzten 12 Monaten 
 
Quelle: YouGov 2020: 19 
Abbildung 14 veranschaulich die von den befragten Personen identifizierten Vor- 
und Nachteile eines Verkaufs gebrauchter Produkte. Hauptargument für den Verkauf 
von gebrauchten Dingen ist demnach über alle Altersgruppen hinweg, dass das Pro-
dukt für andere noch einen Wert haben könnte (58 %). Zu jeweils 43 % stellt der Ver-
kauf gebrauchter Gegenstände eine gute zusätzliche Einnahmequelle, sowie Möglich-
keiten zur Verlängerung des Produktlebenszyklusses oder zur Schaffung von Platz für 
andere Dinge dar. Darüber hinaus bietet der Verkauf dieser Gegenstände zu 28 % 
eine gute Gelegenheit Produkte zu verkaufen, welche bei Veränderungen der Lebens-
situation (bspw. Umzug) nicht mehr benötigt werden. Zu 7 % gaben die Befragten die 
Möglichkeit interessanter Begegnungen durch einen Verkauf an.  
Im Gegensatz dazu stellt der Verkauf gebrauchter Gegenstände für die Teilnehmen-
den zu 49 % einen großen Zeitaufwand dar. Eine weitere Hürde stellen zu 34 % die 
Unkenntnis über den Wert der Produkte oder die Angst vor Betrug (32 %) dar. Zu 
31 % gaben die befragten Personen an die Kommunikation mit den Käuferinnen und 
Käufer als anstrengend und zu 20 % den Verkauf an Fremde als zu unsicher zu emp-
finden. Zu lediglich 8 % gaben die Teilnehmenden an nicht zu wissen, wo sie ge-
brauchte Gegenstände verkaufen können.  
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Abbildung 14: Vor- und Nachteile eines Gebraucht-Kaufs 
 
Quelle: YouGov 2020: 20 
Der Kauf oder Verkauf gebrauchter Gegenstände auf online Plattformen findet ver-
mehrt auf eBay, eBay Kleinanzeigen oder Amazon statt. Dabei werden jedoch Unter-
schiede in den beiden Altersklassen bis 29 Jahre und ab 30 Jahren deutlich. Abbil-
dung 15 veranschaulicht die Antworten der Teilnehmenden zu den genutzten Platt-
formen (dabei waren Mehrfachnennungen möglich). eBay wird stärker von Befragten 
ab 30 Jahren genutzt als von jüngeren Personen (60 % gegen 45 %). eBay Kleinanzei-
gen dagegen wird häufiger von Befragten unter 30 Jahren verwendet (60 % gegen 
53 %). Amazon und Otto werden bei beiden Altersklassen ungefähr gleichermaßen 
zum Kauf und Verkauf gebrauchter Gegenstände genutzt. Amazon nutzen 51 % der 
jüngeren und 52 % der älteren und Otto 19 % der jüngeren und 20 % der älteren. Be-
fragte zwischen bis zu 29 Jahren nutzen darüber hinaus häufiger Mami- und Kleider-
kreisel (15 % gegen 8 %) sowie Facebook Marketplace (15 % gegen 6 %).  
Abbildung 15: Plattformen für den Kauf oder Verkauf gebrauchter Waren 
 
Quelle: YouGov 2020: 21 
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3.4 Nachhaltigkeit und Klimaschutz 
Der Kauf oder Verkauf gebrauchter Gegenstände oder Produkte steht in einem engen 
Verhältnis zu den Themen Nachhaltigkeit und Klimaschutz. Aus diesem Grund wer-
den in diesem Abschnitt die Meinungen der Teilnehmenden zu diesen Themen dar-
gestellt. Dabei wurden sie mit verschiedenen Aussagen konfrontiert, welchen sie ent-
weder voll und ganz zustimmen oder eher zustimmen sollten. Die Ausprägungen zu 
diesen Einschätzungen werden im Folgenden anhand von drei Kategorien betrachtet. 
Die erste Kategorie teilt die Teilnehmenden in Käufer*innen und Nicht-Käufer*in-
nen gebrauchter Waren ein, die zweite in unter 30 und über 30-Jährige Personen 
und die dritte Kategorie in Personen, welche im Westen oder Osten Deutschlands 
wohnhaft sind. Allgemein kann festgehalten werden, dass die Mehrheit der Befragten 
von einer Zunahme der Bedeutung nachhaltigen Handelns in Zukunft ausgeht 
(60 %). 
Abbildung 16 vergleicht die unterschiedlichen Antworten der Käuferinnen und Käu-
fer und Nicht-Käuferinnen und -Käufer gebrauchter Gegenstände. Deutlich wird da-
bei, dass Personen die in den letzten 12 Monaten gebrauchte Produkte erworben ha-
ben insgesamt auch im Alltag mehr auf nachhaltiges Handeln und Ressourcenscho-
nung achten. Für sie stellt bspw. zu 66 % der Kauf gebrauchter Waren eine attraktive 
Alternative zu neuen Produkten dar. Lediglich 28 % der Personen, die keine ge-
brauchten Waren kaufen stimmen können dieser Aussage zustimmen. Ähnlich deut-
lich unterscheiden sich die Antworten dieser beiden Gruppen bezüglich der zukünfti-
gen Einkaufsgewohnheiten. 57 % der Gebraucht-Käuferinnen und -Käufer glauben, 
dass der Kauf gebrauchter Waren in Zukunft wirtschaftlich besser sein wird als ein 
Neukauf, lediglich 35 % der Neu-Käuferinnen und -Käufer können dieser Aussage 
zustimmen. Darüber hinaus sind 55 % der Gebraucht-Käuferinnen und -Käufer der 
Meinung, dass der Kauf gebrauchter Produkte einen nachhaltigen Konsum darstellt. 
Diese Meinung teilen dagegen nur 25 % der Neu-Käuferinnen und -Käufer. Bei allen 
Aussagen konnte eine signifikante Differenz der beiden Käufergruppen festgestellt 
werden. 
Abbildung 16: Meinungen bezüglich Nachhaltigkeit und Klimaschutz (Gebraucht-Käufer*innen vs. Neu-Käu-
fer*innen) 
 
Quelle: YouGov 2020: 23 
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Abbildung 17 veranschaulicht die Meinungsunterschiede der unter und der über 30-
Jährigen.  Deutlich wird dabei, dass lediglich bei drei Aussagen ein signifikanter Un-
terschied zwischen jüngeren und älteren Personen festgestellt werden konnte (95 % 
Niveau2). Auch jetzt achten nach eigener Angabe bereits 61 % der Deutschen darauf, 
Ressourcen zu schonen; doch es zeigen sich Altersunterschiede: nur 43 % der 19-29-
Jährigen geben an, im Alltag darauf zu achten, Ressourcen zu schonen, wohingegen 
das bei den 40- bis 49-Jährigen 62 % tun, sogar 70 % bei 66 und älter.  Auch hier 
zeigt sich: Je älter, desto höher die Bereitschaft. 72 % der unter 30-Jährigen und 
62 % der über 30-Jährigen sind dagegen der Meinung, dass gebrauchte Produkte gut 
für die Umwelt sind. Jüngere Befragte sind weniger davon überzeugt, dass nachhalti-
ges Handeln im Alltag in Zukunft an Bedeutung gewinnen wird: 67 % der 60- bis 65-
Jährigen stimmen dieser Aussage zu. Lediglich 53 % der 19- bis 29-Jährigen sehen 
das genauso. 
Geringere Unterschiede zwischen den beiden Altersgruppen bestehenden hingegen 
bei den restlichen Aussagen. Wie bspw., dass nachhaltiges Handeln nicht nur beim 
Konsum, sondern auch im Alltag wichtiger wird (72 % über 30 und 69 % unter 30). 
Einig sind sich beide Altersgruppen hingegen bei der Aussage, dass gebrauchte Wa-
ren für Personen geeignet sind, die sich neue Produkte nicht leisten können (beide 
21 %). 
Abbildung 17: Meinungen bezüglich Nachhaltigkeit und Klimaschutz (unter 30 vs. über 30) 
 
Quelle: YouGov 2020: 24 
Die dritte Kategorie wird in Abbildung 18 dargestellt. Dabei wird deutlich, dass in der 
durchgeführten Befragung lediglich bei zwei Aussagen ein signifikanter Unterschied 
(95 % Niveau) zwischen Personen die im Westen (städtisch) und im Osten (ländlich) 
wohnen festgestellt werden konnte. Demnach achten Städter weniger auf Ressour-
censchonung im Alltag als Menschen aus ländlichen Gebieten (56 % Stadt vs. 64 % 
Vorstadt und 68 % Land). Außerdem sehen Personen aus ländlichen Gegenden ge-
brauchte Gegenstände eher als attraktive Alternative an als Personen aus der Stadt 
–––– 
2 Dies bedeutet, dass die in der Stichprobe festgestellten Unterschiede der beiden Gruppen mit einer Wahrscheinlichkeit von 
weniger als 5 % zufällig oder durch einen Stichprobenfehler aufgetreten ist und demnach als statistisch signifikant bezeich-
net werden können.  
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(53 % gegen 46 %). Bei den restlichen Aussagen konnte kein signifikanter Unter-
schied festgestellt werden und die Antworten gleichen sich mehr oder weniger an. 
Bspw. sehen 47 % der Teilnehmenden aus dem Osten Deutschlands gebrauchte Pro-
dukte als zukünftig wirtschaftlich bessere Alternative zum Neukauf an. Bei den Per-
sonen aus dem Westen sind es 46 %.  
Abbildung 18: Meinungen bezüglich Nachhaltigkeit und Klimaschutz (West vs. Ost) 
 
Quelle: YouGov 2020: 25 
 
3.5 Konsumverhalten 
Dieses Kapitel soll das generelle Konsumverhalten der im vorherigen Kapitel be-
trachteten unterschiedlichen Kategorien der Teilnehmenden untersuchen. An dieser 
Stelle sollten die befragten Personen wieder angeben, inwiefern sie bestimmten Aus-
sagen voll und ganz oder eher zustimmen. Allgemein gab fast ein Drittel der Deut-
schen (31 %) an das eigene Verhalten geändert zu haben, seitdem Umweltschutz 
mehr mediale Aufmerksamkeit bekommen hat. Mehr als zwei Fünftel (45 %) sagen, 
zu nachhaltigem Verhalten motiviert zu werden, wenn dies Personen im engeren 
Umfeld auch tun. 64 Prozent denken, dass gebrauchte Produkte gut für die Umwelt 
sind, und immerhin fast jeder Zweite (47 %) kann sich vorstellen, in Zukunft mehr 
gebraucht zu kaufen, um die Umwelt zu schonen. Dabei legen insbesondere Befragte, 
die gebrauchte Produkte gekauft oder verkauft haben, in ihrem Alltag mehr Wert auf 
Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung. 
Abbildung 19 beginnt hier mit dem Vergleich der Käuferinnen und Käufer sowie 
Nicht-Käuferinnen und -Käufer von gebrauchten Waren.  
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Abbildung 19: Konsumverhalten (Gebraucht-Käufer*innen vs. Neu-Käufer*innen) 
 
Quelle: YouGov 2020: 27 
Deutlich wird dabei, dass bei zwei Aussagen ein signifikanter Unterschied (95 % Ni-
veau) zwischen den beiden Gruppen festgestellt werden konnte. Demnach sind Per-
sonen, die in den letzten 12 Monaten gebrauchte Waren gekauft haben, auch in Zu-
kunft eher dazu bereit (63 %) als Personen, die in letzter Zeit nur Neuware gekauft 
haben (30 %). Ähnlich verhält es sich bei Verkäuferinnen und Verkäufer gebrauchter 
Produkte (57 %). Darüber hinaus finden 45 % der Käuferinnen und Käufer von Ge-
brauchtwaren die Studenten-Initiative „Fridays for Future“ unterstützenswert, im 
Gegenteil zu 33 % der Neuwaren-Käuferinnen und -Käufer. Bei den restlichen Aussa-
gen konnten keine signifikanten und auffallenden Unterschiede zwischen den Ant-
worten der beiden Gruppen identifiziert werden. So sind die Antworten bei vier Aus-
sagen beinahe gleich. Bspw. stimmten die Gebraucht-Käuferinnen und -Käufer der 
Aussage, dass sie versuchen Produkte so lange wie möglich zu nutzen zu 88 % zu. Die 
Neuwaren-Käufer*innen stimmten zu 86 % zu. Deutlich werden diese Überschnei-
dungen bei der zweiten Aussage, hier stimmten die befragten Personen der beiden 
Gruppen zu jeweils 83 % der Aussage zu, dass jeder die Verantwortung trägt sich 
nachhaltig zu verhalten. 
Die folgende Abbildung 20 veranschaulicht die Antworten zu den bereits betrachte-
ten Aussagen unterteilt in unter 30-Jährige und über 30-Jährige.  
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Abbildung 20: Konsumverhalten (unter 30 vs. über 30) 
 
Quelle: YouGov 2020: 28 
Bei diesen beiden Gruppen konnten bei vier Aussagen signifikante Unterschiede 
(95 % Niveau) festgestellt werden (siehe rote Kästen in Abbildung 20). Deutlich 
wurde dabei, dass jüngere Befragte weniger bereit sind, bei ihrem Konsum Abstriche 
zu machen (21 %) und auf neue Produkte und Trends zu verzichten (18 %). Sie lassen 
sich im Gegenzug eher von ihrem Umfeld beeinflussen als ältere Teilnehmenden 
(47 % gegen 44 %). Die älteren Personen der Umfrage legen dagegen mehr Wert auf 
eine langfristige Nutzung der Produkte (88 %) und empfinden eine Verantwortung 
sich nachhaltig zu verhalten (83 %). Im Gegensatz dazu können sich die jüngeren Be-
fragten eher vorstellen auch in Zukunft gebrauchte Produkte zu kaufen, um damit die 
Umwelt zu schonen (50 % unter 30 gegen 46 % über 30). 
Abbildung 21 stellt die Unterschiede des Konsumverhalten der Personen aus ländli-
chen (Ost) und städtischen Regionen (West) Deutschlands dar.  
Abbildung 21: Konsumverhalten (West vs. Ost) 
 
Quelle: YouGov 2020: 29 
Die Ergebnisse zeigen, dass die Meinungen der befragten Personen tendenziell ähn-
lich sind. Jedoch fällt auf, dass die ostdeutschen Teilnehmenden weniger bereit sind 
Abstriche in ihrem Konsumverhalten zu machen (20 %). Westdeutsche sehen sich 
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dagegen selber eher in der Verantwortung einem nachhaltigen Konsum nachzugehen 
als Ostdeutsche (84 % gegen 77 %). Darüber hinaus sind nur geringe Differenzen 
zwischen den beiden Gruppen bei der Produktnutzungsdauer zu erkennen. Städter 
wie auch Personen aus ländlichen Gebieten gaben an, Produkte möglichst lange zu 
nutzen (87 % und 86 %). Die Initiative Fridays for Future erfährt im Vergleich mehr 
Zuspruch bei den Befragten aus Westdeutschland (36 %). Konkret finden Städter 
diese Initiative unterstützenswerter als Befragte aus ländlichen Gebieten (43 % gegen 
29 %).  
Die Ergebnisse der Befragung verdeutlichen, die unterschiedlichen Motivationen der 
Befragten für Gebraucht-Käufe und Verkäufe, sowie Hindernisse aus welchen Grün-
den sie davon absehen. Im folgenden Kapitel werden konkrete Treiber und Einfluss-
faktoren untersucht, welche den Konsum von gebrauchten Waren beeinflussen.  
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4 Schlussfolgerungen 
Die Ergebnisse der repräsentativen Befragung zum ReUse-Verhalten belegen, dass 
sowohl der Kauf gebrauchter Produkte als auch das eigene Verkaufen nicht mehr ge-
nutzter Produkte einer Kombination unterschiedlicher Motivationslagen entspringt: 
• An erster Stelle stehen dabei finanzielle Gründe, Produkte entweder güns-
tiger zu erwerben oder sich Produkte leisten zu können, die man als Neu-
ware sich nicht unbedingt leisten würde; mit Blick auf die Verkäufer natür-
lich auch die Möglichkeit, nicht mehr benötigte Produkte in Geld umsetzen 
zu können. 
• Hinzu kommen jedoch als fast ebenso wichtig angegebene Beiträge zum 
Klima- und Ressourcenschutz durch die verlängerte Nutzungsdauer von 
Produkten. Kauf bzw. Verkauf gebrauchter Produkte wird als Chance gese-
hen, sich zumindest bei einigen Produkten von der ansonsten weit verbrei-
teten „Wegwerf-Gesellschaft“ (BMU, 2018) abzugrenzen. 
Es zeigt sich insgesamt eine hohe Akzeptanz, Produkte einer zweiten oder dritten 
Nutzungsphase zuzuführen; auch wenn hier durchaus Unterschiede festgestellt wer-
den können. Konkret ergeben sich diese Unterschiede beispielsweise bei der Frage, 
ob „gebrauchte Produkte gut für die Umwelt sind“. 72 % der Befragten im Alter von 
19 bis 29 Jahren kann dieser Aussage zustimmen; lediglich 57 % der Befragten im 
Alter von 60 bis 65 Jahre. Hingegen scheint der Wohnort nur eine untergeordnete 
Rolle zu spielen für die Wahrnehmung: Konkret sehen zwei Drittel der Vorstädter 
(67 %) gebrauchte Produkte als positiv für die Umwelt an. Dem gegenüber 63 % der 
Befragten aus der Stadt und ebenfalls 67 % vom Land. Keine Unterschiede zeigen 
sich auch zwischen Männern und Frauen: Jeweils 64 % sind überzeugt, durch ge-
brauchte Produkte einen positiven Beitrag zum Umweltschutz zu leisten.  
Trotz dieser hohen Zustimmungswerte für die Wiederverwendung ist jedoch keine 
Reduktion des Abfallaufkommens zu beobachten; der allergrößte Teil unserer Pro-
dukte im Haushalt wird noch immer entsorgt und gegen ein neues Produkt ausge-
tauscht. Das Umweltbundesamt hat in einem Positionspapier verschiedene Ansatz-
punkte beschrieben, wie sich die Wiederverwendung als Ansatzpunkt zur Vermei-
dung von Abfällen stärken lassen könnte, u. a. (UBA 2020): 
- Sensibilisierung der Verbraucher für den Ressourcenverbrauch privaten Kon-
sums; 
- Stärkung der Vorbildfunktion für die öffentliche Hand oder 
- finanzielle Ko-Finanzierung für Wiederverwendungs-Akteure. 
 
Die Ergebnisse dieser Studie verweisen auf einen weiteren wichtigen Ansatzpunkt: 
Betrachtet man die von den Befragten genannten Gründe gegen den Kauf bzw. Ver-
kauf gebrauchter Produkte, so zeigt sich sehr deutlich, dass Kaufen eben nicht gleich 
Kaufen ist: Als entscheidende Hemmnisse für den Kauf gebrauchter Produkte wur-
den der damit verbundene Aufwand bei der Suche nach dem richtigen Produkt, die 
damit verbundenen Risiken mit Blick auf die Zuverlässigkeit des Käufers und natür-
lich auf die tatsächliche Qualität des Produkts genannt – ein überraschend großer 
Anteil der Befragten hatte auch geäußert, keine geeigneten Plattform für den Verkauf 
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gebrauchter Produkte zu kennen. All diese genannten Punkte könnten im Prinzip 
auch gegen den Kauf von Neuprodukten sprechen – hier sind wir jedoch seit Jahr-
zehnten an „lineare“ Konsummuster gewöhnt, wissen genau, wo wir was kaufen kön-
nen und haben insbesondere das Gefühl, in unseren Rechten als Verbraucher hinrei-
chend geschützt zu sein.  
Hier liegt damit ein zentraler Ansatzpunkt für die weitere Unterstützung der Wieder-
verwendung: Der Verbraucher muss beim Kauf von Gebrauchtwaren sowohl auf On-
line-Plattformen als auch z. B. in kommunalen Wiederverwendungseinrichtungen 
schneller und einfacher die Qualität eines Produkts einschätzen können. Ein Ansatz-
punkt wäre beispielsweise ein von unabhängiger Seite angebotenes Verfahren bzw. 
eine Software, mit der sich die noch verbleibende Qualität von Akkus in Elektronik-
produkten bestimmen lassen könnte (Clemm et al. 2016). Sollte die Qualität des Pro-
dukts nicht dem entsprechen, wie sie beim Kauf eigentlich vereinbart war, braucht es 
für alle Beteiligten klare Regeln und möglichst einfache Prozeduren, wie solche 
Streitfälle geregelt werden können, damit die Potentiale der Wiederverwendung noch 
optimaler genutzt werden können. 
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